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Amlliches. 
Berlin, 26. November. Der König bat den Landger.⸗Afſ. a. D. 
upper zum Landrathe des Landkreiſes Düſſſel dorf ernannt, und den 
either. Bürgermeiſter der Stadt Düſſeldorf, Ober⸗Bürgermeiſter Lud⸗ 
ammers, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung 
getroffenen Wiederwahl 1 — 5 in gleicher Eigenſchaft auf eine fernere 
zwölfjährige Amtsdauer beſtäligt. 


— — 


Telegraphiſche Rachrichten. 

Wien, 26. November. [Herrenhaus.] In der heutigen Sitzung 
wurde das Börſengeſetz angenommen. Der Finanzminiſter plaidirte 
entgegen dem von dem Ausichuffe geſtellten Antrage, für die Regie⸗ 
rungsvorlage, in welcher befiimmt wird, daß der Leitung der Börſe 
die Autonomie hinſichtlich der Beſtimmung der Liquidationstermine 
gewahrt bleibe. Das Herrenhaus nahm den diesbezüglichen Para⸗ 


giraphen der Regierungsvorlage an und genehmigte alsdann nach kur⸗ 


rn den Geſetzentwurf, betreffend die Handelsmakler und 
ſale. 

Paris, 26. November. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben die Carliſten wieder einen Angriff auf Jrun gemacht, find aber 
Mrückgeworfen worden. — Der amerikaniſche Gefandte in Berlin, 
Baucroft Davis, hat ſich heute früh auf feinen Poßen nach Berlin 
zurückbegeben. — Der Großfürſt⸗Tyronfolger und Großfürſt Alexis 
von Rußland haben, wie die „Agence Havas“ meldet, für nächſten 
Sonnabend die Einladung zu einem Diner im „Palais Eiyfée“ ange⸗ 
nommen. — Nach hier eingegangenen, aus carliſtiſcher Quelle kommen⸗ 
den Depeſchen ſchreiben ſich die Carliſten den Sieg in dem Gefechte 
dei San Marcial zu, fie behaupten, 100 Gefangene gemacht zu haben. 


Eimer Privatdepeſche aus Buenos⸗Ayres vom 23. d. M. zufalge war 


die Ruhe dort noch nicht wiederhergeſtellt. 
Nom, 26. November. Das Bureau der Deputirtenkammer iſt 
nunmehr konſtituirt. Es wurden Piroli, Baracco, Reſtelli, Mauro⸗ 


gonato⸗Peſaro zu Vizepräſidenten, Perrone di San Martino, Eos 
dronchi⸗ Argeli zu Quäſtoren, Maſſart, Tenca, Lamonaco, Baccelli, 


Quartieri zu Sekretären gewählt. Alle Mitglieder des Burcaus ge⸗ 


hören der Rechten an. 


0 London, 26. November. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 


at in einer Zuſchriſt an den Borſitenden 


dad er Kanga haltes 


Kenntniß geſetzt, daß 


ſriedigung vernommen, in wie hohem Grade das ſchottiſche Volk mit 

Maßregeln und Prinzipien feiner Regierung im Kampfe gegen die 
ultramontanen Angriffe ſympathiſire. Dem ausdrücklichen Befehle des 
Kaiſers gemäß ſpreche der Botſchafter im Namen deſſelben für die Ueber⸗ 
ſendung der erwähnten Beſchlüſſe ſeinen Dank aus. 


= Dentier Reichstag. 
18. Sitzung. 


Berlin, 26. November, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes 
Dabrück, Dr. Leonhardt, v. Fänſtle, v. Mittnacht, v. Freydorff u. A., 
pater Fürſt Biemarck. ni h : 

Auf der Tages⸗Ordnung fteht zunächſt die erſte Berathung einer 
Strafprozeß⸗Orbnung und eines Einführungsgeſetzes zu verſelden. 

Abg. Haenel: In ver geſtrigen Debatte hat ein Redner das 
Belenniniß abgelegt, daß er kein Schwärmer ſei für die lg 
der Rechte geſetzgedung, wie fie durch die vorliegenden Intwür 
ebahnt wird. Es war dies ein rheiniſcher Juriſt 5 

eferd) der die zentraliſirteſte Rechtsgeſetzgebung der Welt zu andha⸗ 
den hat. Ich glaube nicht, daß Jemand für Notowendigkeiten ſchwärmt. 
Man mag bezweifeln, wie weit ein Staat Verſchiedenheiten des mate⸗ 
Allen, insbeſondere des bürgerlichen Rechtes zu vertragen vermag; 

er zweifellos kann ein Staats weſen wie das deutſche Reich ſolche 
Wichiedend ten auf die Länge der Zeit in ſich nicht dulden. Wenn 
Bine Zerſplitterung in unſerer Gefeggebung, belonders auf dem Ges 

die des Prozeſſes ins Auge faſſe, dann bin ich erſchrocken über die 
ih wendung geiftiger Kraft 

worden it. Ma 
lane um die Reihe der verſchiedenen al den in Deutſch⸗ 
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And doch der Einzelerſcheinung gerecht zu werden! Wenn wir nunmehr 


den d geiſtigen Kräfte ſich ungetheilt zur Fortbitdung des einheitli⸗ 


un e a N 
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und alkuſatoriſchen Verhandlung za ſlellen unternimmt. D 
Ss einſchneidende Neuerung ift die Abſchaffung der Appellation gegen 
das richterliche Urtheil in Strafklagen auch außerhalb des Schwur⸗ 
gerichtsver fahrens. Es iſt bekannt, wie zur Zeit der Herrſchaft des 
alten Inquiſitionsprozeſſes und unter der Autorität Carpzow's die 
Appellation in K iminalſachen als unmöglich erachtet wurde; damals 
und bis zu den Zeiten, als die Hamanſtätsrückſichten eines Grollmann 
und Feuerbach die alten Theorien beſeitigten, berief man ſich für die 
Unzuläſſigkeit der Appellation auf der favor publicae disciplinae. 
Der Juſtuminiſter von Württemberg hat dies elegant ſo ausgedrückt, 
daß die Repreſſion des Kriminolrechts geſichert ſein müßte auch ent⸗ 
gegen den Forderungen der Schule und den Rückſichten der Huma⸗ 
nität. Daneben gilt auch der höhere Satz, daß die Garantien der 
Unſchuld geſichert fein müſſen entgegen den Konnivenzen der Praxis 
und den Anforderungen übereilter Repreſſton. Nur aus der Verbin⸗ 
dung beider Sätze läßt ſich eine gerechte Konſtruktion unſeres Straf⸗ 
verfahrens finden. Es it ein Widerſpruch, wenn wir ein Urtheil, 
welches ſich ſtützt auf die unmittelbare Vorführung des geſammten Be⸗ 
weismaterials, der Kognition eines Richters unterbreiten, der im Veſent⸗ 


lichen auf Grund der Akten zu erkennen hat. Ferner ſtützte man ſich bei 


Abſchaffung der Appellation auf den Nachweis, daß eine Reproduktion 
der mündlichen und öffentlichen Verhandlung erſter Inſtanz ſchlechter⸗ 
dings eine Illuſion fet, denn zwiſchen der erſten und zweiten Erhebung 
in Strafſachen verändern ſich ndihwendig die Auſchauungen der 
Menſchen ſelbſt über Thatſachen, die fie mit eigenen Augen geſehen 
haben. Dechalb gelangte die Schule zu dem Ausſpruch: weg mit der 
Appellation gegen die Entſcheibung in der Thatfrage. Allein niemals 
bat die Schule dieſe Parole unbedingt ausgegeben, ſondern nur unter 
der Vorausſetzung, daß geſteigerte Garantien für die Gerechtigkeit 
des Verfahrens geboten würden. Wollte die Praxis obne Erfüllung 
dieſer Vorausſetzung die Appellation abſchaffen, fo würde fie weit 
radikaler und idealo ziſcher verfahren, als die Schule. Der Abgeord⸗ 
nete Meyer (Thorn) hat geſtern aufmerkſam gemacht auf die erleich⸗ 
terten Bedingungen, unter welchen die Wiederaufnahme eines rechts⸗ 
kräftigen Verfahrens zuläſſig ſei; allein das iſt eine Ueberſchätzung 
dieſer Beſtimmung; die Wiederaufnabme in Fällen der unvollſtändi⸗ 
gen Erhebung in erſter Inſtanz bietet keine genügende Garantie. Eine 
andere Garantie lie t in der Verbeſſerung der Gerichtsorganiſation. 
So ſehr ich auch die Betheiligung des Laſenelementes durch alle In⸗ 
ſtanzen wünſche, fo bedarf boch das Schöffengericht noch einer Probe 
und wird auf lange Jahre hinaus nur erſt ein Erziehungsmittel un⸗ 
ſerer Bevölkerung, keine Garantie bilden. Die Garantie fol ferner 
im Stimmverhältniß für die richſerliche Entſcheidung in Kollegien lie⸗ 
gen, ich kann mir eine maßachende Garantie bei einem gelehrten 

ichterkollegium nur in der Einſtimmigkeit denken. Das find aber 
alles nur Korreftive und äußere Hilfsmittel; den Kernpunfk aller Ga⸗ 


rantien werden wir nur in der Konſtruktion des Vorverfahrens fin⸗ 
n. Nur ein Vorverfahren, f Bi Bote . der gher⸗ 
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den können. 9 
theibigung, die volle Sicherheit Leder e € 
digten und die volle Garantie, daR der Angeſchuldigte genaue Einſſcht 
in den Gang, den Plan und die Tragweite des gegen ihn anhängigen 
Verfahrens gewinnt, fihert, nur ein ſolches Vorverfahren rechtfertigt 
die Abſchaffung der Appellation. Wenn ich mich nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten der Vorlage zuwende, fo will ich mich au den 8 175 halten, 
der ein für mich unmögliches Verfahren vor dem Schöffengerichte 
konſtituirt. Der Abgeordnete Meyer hot aber geſtern die Meinung 
aufgeſtellt, daß wir eine bedeutende Entlaſtung der Mittelinſtanz zu 
Gunſten des Schöffengerichts zu erwarten hätten. Dieſe Entlaſtung 
findet nur ſtatt auf Antrag des Staatgarwalts und unter Zuſtim⸗ 
mung des Gerichtes. Dieſe Kompetenz⸗Beſchränkung der Gerichte le⸗ 
diglich auf Antrag des Staatsanwalts iſt gefährlich und keine innere 
ee ſondern berührt ein weſentliches Recht des An⸗ 
geſchuldigten. A 

Ich komme nun zu der Stellung des Skrutinial Verfahrens des 
Staatsanwaſtes in der Vorlage. Ich charakteriſire daſſelbe nicht; es 
it zum Theil beberrſcht von der Wahrheit, zum Theil von der Fiktion, 
daß es keinen öffentlichen Angeklagten giebt; deshalb gewährt es der 
Vertheidigung keinerlei Recht und Raum, ſondern unterſiellt das ge⸗ 
ſammte Verfahren der Direktion des Staats⸗Anwaltes, der nicht allein 
die polizeiliche Hülfe zu feiner Diepoſition hat, ſondern der auch den 
Richter requirirt, und zwar nach dem Entwurſe zu Handlungen, die 
der Richter nur nach der formellen Legalität, nicht nach der Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nothwendigkeit prüfen darf. Nach dieſem Skruſinial⸗ 
verfahren ſoll nunmehr, wenn es dem Staatsanwalt beliebt, ſofort in 
die Hauptverhandlung eingetreten werden Man geſtattet in dieſem 
Verfahren eine Verhaftung, während ich behaupte, eine Verhaftung war 
nur innerhalb eines gerichtlichen Verfahrens möglich und jede andere 
Freiheitsbeſchränkung kann nur die Tendenz haben, einer zwaugsweiſen 
Stellung vor das Gericht, behufs Einleitung des Verfahrens. (Sehr 
richtig!) Die Beſeitigung der Appellation alſo unter dieſen Bedin⸗ 
gungen nehme ich nicht an; da ſage ich: Nein! (Sehr gut! Man hat 
zwar geſagt, es handele ſich lediglich um ein präparatoriſches Verfahren; 
es iſt das allerdings die ſtärkſte Präparation des Staatsanwalts, aber wo 
bleibt die Präparation des Angeklagten? Beantragt nun aber der Staats⸗ 
anwalt aus humanen Rückſichten oder aus Ueberhäufung mit Geichäften 
die Einleitung der gerichtlichen Vorunterſuchung, fo ſollte man meir 
nen, daß jetzt wenigſtens eine Gleichſtellung der Parteien eintreten 
werde, nnd der Eutwurf ſoll ja in dieſer Beziehung einen bedeutenden 
Fortſchritt markiren. Ich kann das nicht anerkennen; jedenfalls bleibt 
der Entwurf weit hinter den Erwartungen zurück, die ſowohl die 
Schule als, eine erleuchtete Praxis von der Gleichſtellung der Parteien 
gehegt hatte. Der Staatsanwalt erhält die volle Einſicht der Akten 
auch in der richterlichen Vorunterſuchung, der Vertheidiger aber er⸗ 
bält die Akten erſt nach dem Schluſſe derſelben. Man hat geſagt. der 
Angeklagte und auch ſein Vertheidiger ſoll zugezogen werden zu den 
Vernehmungen der Zeugen und Sachverſtändigen; allein der Ent⸗ 
wurf jagt: nur zu ſoſchen Vernebmungen, deren Reproduktion im 
Hauptverfahren zu erwarten ſteht, und fügt ſelbſt dieſer Konzeſſion 
noch die Klauſel hinzu, wenn dadurch die Zwecke der Unterſuchung 
nicht durchkreuzt werden. So lange Sie nicht die volle Gleicheit der 
Paxteien vor dem Richter gewährt haben, ſo lange man nicht zum 
Prinzipe der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit der Vorunterfuchung ge⸗ 
kommen iſt, welches die Rechte des Verbrechers und des unſchuldig 
Angeklagten am beſten zu wahren geeignet iſt, bin ich nicht im Stande, 
ohne ſchwurgerichtliche Garantie auf die Appellation zu verzichten. 
Man hat geſagt, dieſe Forderung ſei eine Forderung der Schule und 
widerspreche der — — des europäiſchen Kontinentes. Ich ſage aber, 
die Abschaffung der Appellation ohne die ſchwurgerichtliche Garantie 
und Mündlichkeit der Vorunterſuchung iſt ein ganz vereinzeltes Ex⸗ 
periment in der enropälihen und außereuropäſſchen Kulturwelt, ein 
Experiment, welches ich für mein Theil nicht mit Je machen gedenke. 
Der Entwurf iſt alſo den Forderungen der Schule nicht gerecht ge⸗ 
worden, die er erfüllen müßte, wenn er den Forderungen der prafs 
tiſchen Gerechtigkeit genügen ſollte. (Beifall.) 
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Abg. Reichen fperger (Olpe): Ich babe vornehmlich das Bart 


ergriffen, um den Ausführungen Schwarze's über das Schöffengericht 
enkgegenzutreten, damit fie nicht auf das Haus und die Beſchlüſſe der 
Kommiſſton verwirrend einwirken. 
digt, nachdem kurz vorher Herr Lasker ganz richtig die tüchtige Bor⸗ 


bildung der Richter als die erſte Bedingung einer geſunden Nechts⸗ 


pflege bezeichnet hatte, ohne ſich mit dieſem ihn wißerlegenden Satz 
auch nur mit einem Worte abzufinden. Die Qualifikation der 


Schöffen aber reduzirt ſich lediglich darauf, daß ſie ſich obne roteſt 


in die Schöſfenliße aufnehmen laſſen. Damit ſollen fie nicht nur über 
die Thatfrage, ſondern auch über die Rechtsfrage entſcheiden, „Denn 
wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch den Verſtand“, während 
doch dieſes Sprüchwort ein Hohn⸗ und Spottwort des deutſchen 
Volkes gegen die von ihm gemachten Erfahrungen iſt. 
ob benn Gott wirklich das Amt gegeben babe oder die Menſchen. 
(Heiterkeit.) Die Schöffen des alten deutſchen Rechtes waren echle 
und rechte, auf Lebenszeit beſtellte Richter, die das wirkliche Bolks⸗ 
bewußtſein, das Volksrecht repräfentirten; fie entſchieden nicht auf 


Grund beſtimmter gefchiiebener Geſetze, die es damals noch gar nicht 


gab, ſondern nach ihrer reinen, inneren Rechtsüberzeugung. Ein 
ſolches Schöffengericht war vollberech' igt, fo lange das alte dentſche 
Volksrecht beitand. Als es aber im 16. Jahrhundert durch die frem⸗ 
den geſchriehenen Rechte, das römische und kanoniſche, verdrängt wurde, 
ging das Schöffengericht mit ſeiner Vorausſetzung unter. Wir können 
es heute nicht wieder beleben, da die Herrſchaft des oft ſehr kompliſirten 
geſchriebenen Geſetzes größer iſt, als je zuvor, Schöffen und gelehrte Rich⸗ 
ter zuſammenwirken laſſen, heißt Oel und Waſſer miſchen. Man hat eine 
trübe Maſſe: aber bald tritt vie Sonderung ein und das juri ziſche 
Oel ſchwimmt wieder obenauf. (Heiterkeit) Nur zwei Eventualitaten 
ſind möglich, entweder die Majorität der Laien unterdrückt das 
juriſtiſche Element, was nicht gerade wünſchenswerth iſt, oder das 
Laienelement bildet zwar eine ſtaktliche Staffage nach Außen hin, ſteht 


aber ganz unter dem Einfluſſe des gelehrten Richters; wozu alſo über ⸗ 


haupt der luxariödſe Apparat der Schöffen? Und wo bleibt ferner 
der Grundgedanke des 19. Jahrhunderts, der fein ganzes materieiles 
Leben beherrſcht, das Prinzip der Arbeitötbeilung, das Prinzip, daß 
der Einzelne nur dann erwas Tüchtiges leiſten kann, wenn er ſich alf 
das ihm eigenthümliche Gebiet beſchränkt? Herr Schwarze hat uns 
das Schöffeninſtitut mit dem Nachdruck eines klaſſiſchen Zeugen ung 
einer gewiſſen Selbfiefriedigung empfohlen und verſichert, daz es 
vollkommen gut ſei. Er iſt für mich aber kein klaſſiſcher Zeuge, denn 
er iſt der Vater dieſer ſeit 1869 noch lange nicht erprobten Jaflitution 
in Sachſen. Er ſagte und, daß aus den Kreiſen der ſächſiſchen Rich⸗ 
ter viele zuſtimmende Gutachten ergangen ſeien; nun, in dubio Flint 
men eben lieber zu, um nicht etwas Beſſeres vorſchlagen zu müſſen, 


und mancher Beamte hütet ſich davor, durch ſeinen Widerſpruch gegen 
e Gin Vorgeſetzter günftig denkt, u den A 
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Markte geweſen und zwei andere Zeugen fagen, fie bätien jenen Mann 
dort oder dort betrunken auf der Straße liezen ſehen, ſo könnten noch 
6 oder mehr Zeugen die Ausſage jener erſten Zeugen beftätigen, er 
würde ihnen den Rücken are und auf und davongehen. Gerade 
fo mache ich es mit den Vertheidigern der Schöffengerichte. (Heiterkeit) 
Die ſächſiſchen Schöffen haben übrigens über die Rechtsfrage nicht zu 
entſcheiden, ſie urtheilen auch über die Thatfrage nur in Verbindun 

mit dem Richter und haden nicht einmal bei Abmeſſung der Strafe 
mitzuwirken. Dieſer Entwurf aber giebt den Schöffen viel weiterge⸗ 
bende Befugniſſe. In England lieg: in der Theorie die ganze Ent⸗ 
ſcheidung in den Händen der Schöffen; die Praxis aber hat es längſt 
beſtätigt, daß der Präſident des Schwurgerichts eigentlich die 
Entſcheidung giebt; er inſtruirt die Schöffen und wenn ſte au⸗ 
ders voliren als er will, dann ſchickt er fie zur nochmaligen Bera⸗ 
thung zurück. Ebenſo entſcheidet im Hauſe der Lords eigentlich nur 
der Lord. Oberrichter, beziebt ſich zum Beweiſe hierfür auf den Pro⸗ 
zeß O'Connel. In der Denkſchrift zum preußiſchen Entwurf von 
1872 hieß es, es ſei eine nicht mehr diskutirbare Frage, daß das 
Laienelement in allen Inſtanzen des Straſprozeſſes heranzuziehen fei, 
und geſtern hat es der preußiſche Juſtizminiſter ſchon für bedenklich 
gehalten, die Schöffen in der mittleren Ordnung der Strafgerichte 
beranzuziehen Ich verwerfe das Schöffeninſtitut überhaupt, auch bet 
den Amtsgerichten. In Aeußerungen, welche neulich gefallen find, it 
der Gedanke durchgeklungen, die Hauptſache ſei die Einheitlichkeit des 
Verfahrens herzuſtellen, Bedenken gegen den materiellen Inhalt der 
Vorlagen müßten dagegen zurücktreten. Der preußiſche Juflizminiſter 
ermahnte uns, große Reſignation zu üben, der bairſſche Miniſter er» 
Härte, daß der Bundesrath von dem Gedanken beherrſcht geweſen fe’, 
daß ein einheitliches Gerichtsverfahren herbeigeführt werden müſſe, 
und der Abg. Lasker ſagte, wenn die drei Geſetze en bloc wären au⸗ 
genommen worden, ſo wäre er ſich wie ein Kind vorgekommen, dem 


im Traume ein unſägliches Blüd zu Theil geworden. Meine Herren, 


wenn es denkbar wäre, daß eine Mehrheit det Hauſes ſich unter der 
Herrſchaft des Unifilationsftrebend zu einer ſolchen Annahme en bloc 
bereit finden und die ſachliche Prüfung für nebenſächlich erachten ſollte, 
dann wäre es nicht nöthig, erſt noch eine Kommiſſion niederzuſetzen 
und mit mühevoller Arbeit zu belgſten. Mir aber ſcheint in der That 
eine möglichſt ernſte und genaue Prüfung der einzelnen Beſtimmungen 
der Entwürfe dringend nothwendig. (Beifall.) a 
Abg. Miquel: Ich komme mir, indem ich mich in dieſe Debatte 
nach ſo vielen gelehrten Rednern miſche, einigermaßen wie Saul unter 
den Propheten, wie ein Laie unter ſehr gelehrten Männern vor. Ich 
kann bier nicht mit den Reſultaten der Wiſſenſchaft und der Schule 
dedusiren, ſondern lediglich mit meiner perſönlichen praktiſchen Erfab⸗ 
rung, die für mich allerdings viel überzeugender iſt als alle Schuide: 
dultionen. Von dieſem Standpunkte aus ift mir das vorliegende Ges 
ſetz als das unvollkommenſte der drei Juſtizvorlagen erſchienen, und 
die Kommiſſion wird es desbalb ſehr gründlich umzuändern baben. 
Wir müſſen uns hüten, gerade in dieſer Materie ein Geſetz lediglich 
für die gebildeten und beſitzenden Klaſſen zu machen; das Gh ſoll 
für alle Klaſſen des Volkes paſſen und der Staat muß es ganz befon- 
ders für ſeine Pflicht balten, den Rechtsſchutz gerade für diejenigen am 
vorſichtigſten zu bemeſſen, die ſich am wenigſten felbit zu belfen ver⸗ 
mögen. (Sehr richtig!) Mir iſt es in meiner langjäbrigen Praxis 
als Anwalt und Vertheidiger vielfach vorgekommen, daß die Angeklag⸗ 
ten bei den Strafkammern erſt in der öffentlichen Hauptverhandlun 
erfuhren, was man eigentlich gegen fie vorbringe, welche Beweismitte 
gegen ſie vorhanden waren; ich erinnere mich zahlreicher Fälle, wo die 
Angeklagten nicht nur in der Vorunterſuchung, ſondern auch in der 
N ohne Vertheidigerſbliehen, während ſie ſelbſt ganz außer 
tande waren, ſich zu vertheidigen. Sehe ich mir darauf hin den 
Entwurf an, ſo kann ich in dem Syſtem der Aufhebung der Appella⸗ 
tion nur die größte Gefahr für die Rechtsſicherheit erblicken und ich 


Er hat es idealiſirt und verthet⸗ 


Es fragt ſich, 


kann dieſer Maßregel nun und nimmer beiſtimmen. Ich verkenne kei⸗ 
neswegs, daß das Berufungsverf ihren in Strafſachen ſehr viel 
0 ſchwache Seiten hat und habe mich daher zu fragen, welche Garantien 
x gegeben werden können, um das zu erſetzen, was die Becufung leiſten 
f ann. Es wird Aufgabe der Kommiſſion fein, dieſe Frage in ihren 
Details zu prüfen. Der Abg. Hänel findet einen ſolchen Erſatz in der 
vollſtändigen Gleichſt lüung der Rechte des Angeklagten und des 
Staatsanwalts. Ich halte dieſe für praktiſch ungusführbar. Wenn 
man dem Angeklagten in allen Fällen, wo auf Gefängneß erkannt 
werden kann und zwar ſchon in der Vor unterſuchung, wie es der Abg. 
Hänel will, einen Vertheidiger geben will, ſo frage ich: können Sie 
Wirklich dazu Anwälte finden? exiſtiren ſie in Deutſchlond und werden 
fie jemals bei allen Gerichten exiſtiren? Das beſtreite und läugne ich. 


— — 
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Hr Ich habe das Gefühl, daß, wenn man fihere Garantien behalten will, 
. man doch immer wieder zu der Berufung in Strafſachen gedrängt 
iR werden wird, als zu einem nothwendigen Uebel, das aber ein geringeres 
70 Uebel iſt, as der Verluſt der Garantien, die man in ausgiebigem 
. Maße nicht ſchaffen kann. Ich halte auch die Ein wände gegen die 
N Berufung für durchaus übertrieben. Daß die Berufung in der Re⸗ 
* gel reſultatlos ſei, beſtreite ich nach den Erfahrungen aus meiner 
1 Praxis durchaus. Ich weiß, daß ſehr viele Erkenntu ſſe auf Berufung 


Hin reformirt worden find, und ſelbſt die Motive zum Entwurf geben 
IM uns eine Statiſtik aus Berlin, wonach in einer ſehr großen Zahl von 
Fällen nach wirklich eingelegter Berufung das Erlenntniß veformirt 
5 worden ist. Ich gebe zu, daß die Berufung eine große Arbeitslaſt für 
95 die Gerichte und Koften für den Staat verurſacht, aber es wiegt dieſer 
1 Uebelſtand die Gefahr der völligen Ansſchließung der Berufung nim⸗ 
’ mermebr auf. Die Frage wegen der Berufung iſt keineswegs bereits 
iM entſchieden, und fie muß von der Kommiſſion als eine ganz neue Frage 
8 erwogen werden. Wir fichen hier vor einer großen und namentlich 
1 für die unteren Volksklaſſen höchſt gefährlichen Neuerung und es darf 
der Laie nicht mi. dem Gefühle fortgehen, als ob die gelehrten Ju⸗ 
riſſen allein dieſe Neuerung von vorn herein entſchieden hätten. — 
Was die Schöffengerichte anbetrifft, fo hat heute der Abg. Reichen⸗ 
ſperger ſich eniſchieden dagegen erklärt und ihre Theilnahme mie fie 
der Entwurf einführt, verworfen als eine Einrichtung contra naturam 
humani generis, Ja, meine Herren, das find nun fo Rare Behaup⸗ 
tungen, die doch einen anderen ſterblichen Menſchen nicht leicht über⸗ 
zeugen können, wenn eben die Wirklichkeit das Gegentheil darbietet. 
und wenn man, wie ich, dieſe Wirklichkeit ſeit dem Jahre 1852 hat 
beobachten können. In Hannover iſt das Schöffengericht ſeit 1852 ein⸗ 
geführt. Ich ſelbſt bin vielfach Schöffe geweſen, auch oft vor Schöffen 
Bertbeidiger. Ich habe mich mit einer großen Anzahl von Richtern 
über das Inſtitut unterhalten, und ſelbſt ſolche Richter, die fo ſehr wie 
der Abgeordnete Reichenſperger von der Größe und Würde des ge⸗ 
lehrten Juriſtenſtandes durchdrungen waren und vor Einführung diefes 
Inſtituts daſſelbe für eine Art Farce hielten und meinten, von 
Schöffen könnten ſie als gelehrte Juriſten doch nichts lernen, 
eben dieſelben Richter haben mir nachher bezeugt, daß ſie allerdings 
von den Schöffen ſehr viel gelernt hätten; wie andererſeits auch die 
Schöffen durch die fortg ſetzte Theilnahme an den Gerichten nach und 
nach von den Richtern lernen. Gänzlich ſchief und falſch würde das 
Bild ſein, das geſtern vorgeführt wurde, daß hier nur die Alternative 
beſtete entweder die Schöffen majoriſiren den Richter oder ſie werden 
von ihm beherrſcht. Nichts davon iſt wahr. Beide Elemente bilden 
allmälig ein naturgemazes Ganze; es bildet ſich wirklich das Gefühl 
der Kollegialität, der Gleichberechtigung. In rein ju riſtiſchen und tech⸗ 
niſchen Fragen werden natürlich die Schöffen gern dem Richter fol⸗ 
gen, in allen Fragen aber, wo es ſich um die praktiſchen Lebensver⸗ 
Bältniſſe handelt, werden gerade ſie es ſein, die den Richter aufklären. 
Die Schöffengerichte in Sachſen kenne ich nicht; wenn fie aber dort 
in Wirklichkeit nicht auch zugleich über das Strafmaß votiren, fo 
muß ich allerdings jagen; die Krone iſt dem Werke abzerifjen; denn 
ich finde die Bedeutung der Schöffengerichte im Gegenſatz zu dem Sy⸗ 
ſtem der Geſchworenen gerade darin, daß Männer aus dem Volke 
nicht blos die Tharfrage beurtheilen, ſondern auch auf Grund dieſes 
Uriheils das Sſrafmaß mit heſiimmen. Ich für meinen Theil halte 
für ſehr 1. 6 möglich, 00 allmälig die öffentliche Meinung in 
auf die Schöffen im Vergleich zu dem Syſtem der G.ſchwore⸗ 
* e ganz andere werde, als fie beute iſt. Ich neige mich zu der 
8 „ daß eiue berechtigere Teilung der Arbeit bier als 
nothwendig anerkannt werden und das franzöſiſche Scheinweſen, das 
in den Geſchworenen mehr oder weniger ſteckt, durch dieſe Zuſammen⸗ 
Beingung an ſich ungerirenkliher Dinge mehr und mehr in den 
»Hiatergrund gedrängt werden kann. Nichts beſto weniger halte ich es 
ür ſehr weiſe, daß die Geſetzgeber ein ſolches von der öffentlichen 
Meinung noch nicht gebilligtes Experiment machen. Vom Standpunkte 
des Geſetzgebers iſt es unbedingt nothwendig, zur Zeit die Geſchwore⸗ 
nengerichle aufrecht zu erhalten. Es würde frivol fein, einen derarti⸗ 
gen Schlag gegen die öffentliche Meinung durch einen formalen Ge⸗ 
setzes vorſchlag zu thun, der die Schwurgerichte aufhöbe. Ich meine 
noch nicht, daß der Wahrſpruch der Geſchworenen weniger Garantien 
für die Richtigkeit des Urtheils biete als der der Schöffen in Ver⸗ 
bindung mit den Richtern, und ich habe mich ſehr verwundert darüber, 
daß der Juſtizm niſter geſtern hier einen Fall aus Hannover, der mir 
ſebr wohl betannt iſt, vorgeführt hat, wo eine Verurtbeilung zweier 
Anſchuldi! Angeklagter ftaltfand auf Grund eines meineidiges Zeug⸗ 
niſſes. In dieſem Falle, meine Herren, war der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen dor anerkannte erſte Jariſt in Hannover. (Hört! hört! 
links.) Was alſo ein Vorwurf gegen die Geſchworenen ſein ſollte, 
kann dieſe in keiner Weiſe lreffen; denn die rechtskundigen Jariſten 
haben und hätten eben ſo geurtbeilt. Nach einer langen Praxis muß 
18 man doch ſagen, finden die Geſchioorenen das Recht ebenſo gut wie der 
xechtsgetehrte Richter. Dieſe Frage iſt aber gar nicht entſcheidend. 
a Das bedeutungsvolle Moment liegt darin, daß die trotz aller Wiſſen⸗ 
ſchaft in Beziehung auf die Frageſtellung immer übrig bleibende innere 
Unwahrheit der Trennung der Thatfrage von der Rechtsfrage bei den 
Schöffengerichten vermieden wird. Gerade hier will ich die Theilung 
der Arbeit nicht, weil ich ſie geradezu geſagt für eine Lüge halte. Der 
bleibt eben Menſch. Es kann kaum ein Geſchworenengericht gefunden 
werden, welches ohne Rückſicht auf die angedrobte Strafe volirt und 
kaum einen Richterſpruch, der nicht die Strafe in Rückſicht auf die 
Tbatfrage abmißt, der nicht ein Urtheil, das er für unrichtig hält, 
3 zu hen ſucht durch die Milde des Strafmaßes. Darin liegt 
65 eben das Geſährliche, das Unrichtige und unſerem deutſchen Weſen 
Widerſprechende des ganzen Syſtems. Wir wollen chen die Männe 
aus dem Volke be ufen, auch über die Strafe ihr Votum zu fällen, 
und thun wir das, jo kann das fortſchreitende Latenb wußtſein ſehr 
wohl nützlich auf den Juriſten einwerken. Dieſe Erfahrung haben 
wir thatſächlich gemacht. Das Anſehben der Polizei⸗Gerichte in Han⸗ 
naoper war vor Einführung der Schöffengerichte ein ſehr geringes: 
das Anſehen der Schöffengerichte ha die ganze Polizei Juſtiz in Hans 
nover gußerordentlich gehoben, das Vertrauen iſt in einem gam enti- 
nenten Maße gewachſen, und das Volk, indem es ſelbſt mit Racht 
ſoricht, wird auch ſelbſt geneigter, die Geſetze zu achten und Neipekt 
vor dem Rechte Anderer zu haben. (Sehr wahr! links) Ich bitte 
daher dringend, daß wir die Schöffen, ſo weit fie der Entwurf eins 
führt, keibebalten. Ob man noch weiter gehen und die Schöffen auch 
in den mittleren Inſtanzen zulaſſen könne, iſt eine zur por ſehr zwet⸗ 
felhafte Frage. Wir muthen allerdings unſerem Volke ſehr viel zu in 
Beziehung auf die Theilnabme an der öffentlichen Verwaltung und 
Juſti pflege; aber die Theilnahme der Schöffengerichte iſt auch die 
Allerleichleſte für das Volk. Beim Schöffengerichte giebt es uur kleine 
Sprengel, die Schöffen wohnen in nächſter Nähe des Gerichts und 
können leicht an Ort und Stelle ſein Ich babe ſehr viel Klagen über 
vie Beläſtigung durch die lange Dauer der Schwurgerichte gehört; 
aber niemals über die W wegen der Schöffenge richte. Bei 
den Schwurgerichten bin auch ich der Meinung. daß ſehr wohl die 
abi der Geſchworenen vermindert werden könnte. Es find 
Feſcwerene nicht nöthia, 8 würden genſigen. Dann aber möchte 
ich die Praxis in Braunſchweig empfehlen, wo die Geſchworenen 
gleich am ersten Tage für die ganze Dauer der Seſſton abgelehnt und 
Anusgelooſt werden. Vor allen Dingen aber will ich keine Schöff 
Die von vornherein den gelehrten Richtern gegenüber in der Minorität 
find; denn dann würde allerdings das Schöffenweſen ein Falſum. 
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Wenn wir die Schöffen auch in die mittleren Inſtanzen einführen, 
dann müſſen wir die Zahl der rechtsgelehrten Richter nicht auf fünf 
ferftellen, ſondern auf drei reduziren und die Zahl der Schöſſen fo 
ſtellen, daß ſie gegenüber den Richtern in der Majorität find. Möge 
die Kommiſſion dieſen Gedanken ſoraſam erwögen. Die Kommiſſion 
iſt auf Grund der Kompetenz des Reiches berechtigt, ſoweit in der 
Organiſation de: Gerichſe zu gehen, als die Anwendung der mate⸗ 
riellen Vorſchriſten der Strafe und Zivilprozeßordnung es erfor bert. 
Ich beziehe mich hier auf die Ausführungen der Abgeordneten Gneiſt 
und Meyer gegenüber dem Juſtizminiſter. Aber die Kommiſſion darf 
dabei nicht verkennen, daß ſie zu einer vollen Gleichartigkeit der 
Stellung der Richter und ebenſo der Anwälte in Deutſchland doch 
nicht kommen kann. Denn dazu entgehen uns noch viele Verhält⸗ 
niſſe, für welche wir nicht die Kompetenz haben. Ich nenne in 
dieſer Beziehung die geſammte übrige, uicht rein juftizielle Beſchäfti⸗ 
gung des Perſonals der Richter. Ein Amtsrichter, der Vormund⸗ 
ſchafte ſachen, der Hypothekenſachen hat, wird auch in Juſtizſachen 
ein ganz anderer Richter ſein, als der blos Juſtizſachen beurbeitet, 
Einer ſcharſen einheitlichen Geſetzesvorſchrift in Bezug auf die Gleich⸗ 
ſiellung bedarf ed. aber um deshalb garnicht, weil nicht bloß die Ein⸗ 
heit der Wiſſenſchaft, die Gleichartigkeit des Studiums an den Uni⸗ 
verſitäten, jondern einer langen Erfahrung und hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lung, eine langjährige Auffaſſung der geſammten Stellung des Richter! 
in Deuſſchlands dam beigetragen bat, eine derartige Gleichſtellung im 
Weſentlichen bereits zu erzeugen. Ganz anders ſteht es mit der Abvo⸗ 
katur, Die Frage, ob Advokatenzwang oder nicht, hängt ſo unzer⸗ 
treunlich mit der ganzen Proſeßorenung zuſammen, daß ſie hier une 
bedingt mit entſchieden werden muß, und in dieſer Beziehung möchte 
tch die Kommiſſion nur bitten, weniger das Intereſſe der Advokaten 
als das Intereſſe des Volkes im Auge zu haben Die Advokatenfrei⸗ 
heit, die volle Freizügigkeit der Advokatoren kann leicht dazu führen, 
daß in einem großen Theile der Rechtsſie keine Advokaten find und 
dar fie in anderen überhäuft ſind. Eine ähnliche Erfahrung haben 
wle bereits bei den Aerzten gemacht; der Advokat aber ſteht doch noch 
iu weit innigerem Konnex mit der Oeffentlichkeit als der Arzt. Inſo⸗ 
weit alſo ein Eingriff in die Juſtizverwaltung, die ja den Einzel⸗ 
ftaaten unzweifelhaft zuſteht, nicht ſtattfindet, kann gar kein Inter. ſſe 
vorliegen, heſondere partikulare Einrichtungen auf Grund der Be⸗ 
fürdiung, ein Stückchen Souveränetät zu verlieren, festzuhalten, im 
Uebrigen können wir in dieſer Beziehung mäßig ſein, weil wir es in 
rg Neal ae einer lang gewohnten Gleichſtellung zu thun 
haben. (Beifall. 

Bundesbevollmächtigter badiſcher Stagtsminiſter v. Freydorff. 
Die Reichsgeſetzgebung iſt zu derſelben Gerichts verfaſſung namentlich 
in Strafſachen auf ganz ſelbſtändigem Wege gelangt, welche bereits 
ſeit 10 Jahren in Baden beſteht. Nach dem Entwurf ſollen die ſchweren 
Verbrechen von den Geſchworenen, die mittleren von dem Richter und 
die geringeren von Richtern und Schöffen abgeurtheilt werden. Hier 
urtheilt alſo in der oberen Inſtanz der bürgerliche Verſtand, in der 
mittleren, ausſchließlich der juriſtiſche und in der unleren juriſtiſcher 
und bürgerlicher Verſtand zuſammen. Seit 1864 beſteht ganz dieſelbe 
Einrichtung in Baden und es iſt ein irgend wie dringendes Verlangen, 
dies Syſtem aufzuheben und zu ändern, weder in juriſtiſchen Kreiſen, 
noch im Volke, noch in der Preſſe hervorgetreten. Die günſtigen Er- 
fahrungen, die in Baden mit den Schöffengerichten gemacht ſind, 
ſtimmen vollſtänvig mit deuen in Sachſen und Hannover überein. 
Ebenſo iſt Baden aber auch mit der Aufhebung des Rekurſes bei den 
Schöffengerichten ſeit 10 Jahren vorgegangen und es hat ſich dieſe 
Einrichtung, die hier io ſcharfe Angriffe erfuhr, daſelbſt durchaus be⸗ 
währt und erprobt. Es iſt bis heut keine Stimme laut geworden, 
welche die Wiedereinführung des Rekurſes verlangt hätte, 

Abg. Thilo: Ich erkenne es bei der vorliegenden Straſprozeß⸗ 
ordnung als einen bejonderen Vorzug an, daß fie beſtrebt iſt, unter 
allen Umſtänden raſche Juftiz zu ſchaffen. Ich begrüße es daher be⸗ 
ſonpertz, daß man das Mandatsverfabren konſervirt und damit für 
geringere ſtrafbare Handlungen die Möglichkeit gewährt hat, daß die 

1555 der That auf dem 5.45 folgt. Dem Angeſchuldigten wird 
Anſach der Strafbefehl zugeſtellt, welcher ſich in ein rechtskräfuges 
Erkeuntniß verwandelt, wenn der Angeſchuldigte nicht binnen einer 
befiimmten Friſt Widerſpruch erhebt und auf richterliche Entſcheidung 
anträgt. In der Erweiterung der Zuziehung des Laienelements er⸗ 
kenne ich mit dem Abgeordneten Miquel ein Mittel zur Hebung des 
Nechtsbewußtſeins im Volke. Auch ich erinnere mich als mehrjähriger 
Schwurgerichts⸗Präſident keines Falles, in welchem ich nicht den 
Spruch der Geſchworenen mindeſtens für ſachgemäß erachtet hätte. 
Em großes Gewicht lege ich dabei allerdings auf die ſachgemäße 
Auswahl der Geſchworenen, welche, wie ich zugebe, bisher in 
Preußen von den Verwaltunge⸗Behörden nicht immer mit der 
nöthigen Umſicht vorgenommen worden iſt. Jetzt wird aber der 
Schwerpunkt in die Urliſte ve u legt, welche ein Kollegium, an beſſen 
Spitze der Amtsrichter des Bezirks fteht, aufſtellt, und aus welcher 
wieder eine engere Auswahl durch einen zweiten Richter getroffen 
wird. Es ift ferner die Grenze weggefallen, welche die Geſchwore⸗ 
nenfuntion an einen beitimmten Steuerſatz knüpft, fo daß der Vor⸗ 
wurf, man mache die Höhe der Intelligenz von der Steuer abhängig, 
keinen Boden mehr finder. Ich will es dahin geſtellt „ein laſſen, ob 
man nicht die Thätigkeit des Lajenekements durch deſſen gleichzeitige 
Verwendung im Schwur⸗ und Schöffengericht überanſtrengt, für die⸗ 
ſen Fall bin ich aber gern bereit, die Zwölfzahl der Geſchworenen 
zu vermindern und will mich mit acht bennügen, die dann ihr Ver⸗ 
dikt mit Einſtimmigkeit ſprechen mögen, Wir könnten dann auch die 
mittleren Gerichte mit Schöffen beſetzen und würden dadurch nicht 
blos Konſcquenz in das Geſetz bringen, ſondern könnten auch die Zah⸗ 
len der rechtgelehrten Beiſitzer in der Mittelſtufe vermindern, was im 
Intereſſe der Nichterzahl überhaupt und der würdigen Austattung des 
Amtes nur zu würden wäre, Geſtatten Sie mir noch einige 
Worte über die Berufung zu ſagen. Es man lheoretiſch richtig er⸗ 
ſcheinen, die Möglichkeit offen zu halten, einen Richterſpruch ſo oft als 
nur möglich zu revidiren. Daun mützte man aber auch geſtaften, 
ſogar in dritter Jaſtamz die thatſächliche Feſiſtellung anzufechten. Will 
man das aber nicht, ſo hat man nur zu unterſuchen, ob die zweite In⸗ 
ſtanz Garantien dafür bietet, daß ſie ein ſachgemaßeres Urtheil als 
das Un ergericht füllen wird. Nun beſitzen wir in den Motiven eine 
intereſſante ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der in den letzten Jahren in 
Baden und Frankreich eingelegten Berufungen und dieſe zeigt, daß 
ſelbſt bei dem Mangel aller Kautelen, mit denen das Verfahren eriter 
Inſtanz jetzt . werden fol, doch die Zahl der eingelegten Up: 
pellationen eine Außerſt geringe it, und daß wieder nur ein ganz ver⸗ 
ſchwindender Prozentſatz derſelben zu einer Abänderung des erſten 
Ertenntniſſes geführt hat. Nun find aber die Schwierigkeiten, ein 
richtiges Bild von dem Sachverhalte zu gewinnen, für den zweiten 
Richter viel größer als für den erſten, denn er wird ſchon der großen 
Entfernung wegen von einer vollſtändigen Wiederholung des Zeugen⸗ 
beweiſes abſehen müſſen, wodurch wiederum der Grundſatz der Münd⸗ 
lichkeit verletzt wird. Ich balte daher ein vorſichtiges Verfahren in 
erſter Inſtanz für die beſte Garantie eines Richterſpruches. Daneben 
genügt die im Entwurfe vorgeſehene Erweiterung der Wiederaufnahme 
der Unterſuchung vollkommen. Ich habe nur das eine Bedenken, daß 
fie auch ce ſein ſoll, wenn der Anz eſchuldigte nachträglich ein 
gußergerich liches Geſtändniß ahgelegt hat. Wer einmal freigeſprochen 
it, ſollte es uch definitiv fein, es müßte ihm denn nachgewieſen wer⸗ 
den, daß er feine Freiſprechung einem von ibm ſelbſt intiruirten fal⸗ 
ſchen Zeugniſſe verdankt. Im Großen und Ganzen bgeichnet der 
Entwurf einen großen Fortschritt, er iſt das Werk langjähriger prak⸗ 
tiſcher Erfabrungen, und meine Herren, beherzigen Sie auch hier das 


Wort des Dichters: Grau, Freund, iſt alle Theorie, doch grün des 


Lebens goldner Baum! 

Abg. Dr. Zinn: Ich bin ebenſo wie Herr Miquel hier Saul un 
ter den Propheten und wenn ich mich trotzdem der Hoffaung hingebe, 
daß Sie auch in dieſem Stadium der Verhandlung einen Laien für 
einen Augenblick Gehör ſchenken werden, — Sie werden ja ſpäter das 
Latenelement bei der Rechteſprechung auch hören — fo geſchieht es mit 
der Berfiherung, daß ich in einer zwanzigjährigen Wirkſamkeit die ver⸗ 
ſchiedenſten Rechtsgebiete kennen gelernt habe und überall zu lernen 
bemüht geweſen bin, auch da wo meine amtliche Stellung mich nicht 


in direkte Berührung mik dem Rechtsleben brachte. Ich möchte mich 
mit dem Waſſertropfen vergleichen, deſſen Vermiſchung mil dem Oele 
der rechtskundi e Abgeordnete für Olpe nicht geſtatten will. Es iſt aber 
wohl 25 daß das juriſtiſche Oel im Laufe der Zeit etwas an 
Leuchtkraft verloren hat, und vielleicht träg die Beimengung des Laien⸗ 
elements dazu bei, daß das Oel wieder heller und ſtärker leuchtet Ich 
binn ein Freund der Schöffengerichte, muß aber dennoch wünſchen, 
daß zur Zeit die politiſchen und Preßvergehen von den Geſchworenen 
ahgeurtheilt werden. habe lange in dem kleinen Kanton Sauct 
Gallen gelebt Dort find der oberſte Gerichtshof und die Bezirksgerichte, 
wenn auch nicht dem Namen, fo doch der Sache nach Schöffengerichte⸗ 
In un erſter Inſtanz fungirt der Friedensrichter, der in den meiſten 
Fällen, vorzüglich in allen Landbezirken ein Late iſt. Das Verhältniß 
der Laien zu den rechtsgelehrten Richtern wechſelt je nach dem Vor⸗ 
handenſein geeigneter Kräfte. Dieſe Jnſtitutton hat ſich fo bewährt, 
daß man in Sankt Gallen die Einführung der Schwurgerichte, welche 
einige andere Kantone in den fünfziger Jahren adoptixt hatten, als 
einen Rückſchritt anſah und davon Abſtand nahm. Die politiſchen 
und Preßvergehen verwies man vor den oberſten Gerichte hof. Anders 
liegt aper die Sache in Deutſchland. Hier genießen die Schöffengerichte 
noch nicht das zur Aburtheilung dieſer Art von Vergehen erforderliche 
Vertrauen, und es wäre ein ſchwerer Fehler, dieſen Umſtand einfach 
zu ignoriren. Die Entwickelung des Rechtsgedankens in der Schweiz 
bietet viele Analogien mit der unfrigen, der Gedanke eines sherften 
Gerichtshofes brach ſich auch dort trotz des Widerſtandes des Kan⸗ 
tönligeiſtes Bahn, und man verlegte den Sitz des Bundesgerichts nach 
Lauſanne in das Herz des Kantonalismus. Ich würde rathen, unſer 
Reichsgericht nach München zu verlegen, wenn wir damit den Wider⸗ 
ſtand Baiern gegen daſſelbe beſeitigen könnten; mein Wahlkreis wer 
nigſtens iſt von der Nothwendigkeit einer einheitlichen höchſten Inſtanz 
durchdrungen. Schließlich möchte ich Ihnen die Bitte des Abg. 
v. Schöning wiederholen: Schliezen Sie von Ihrer Kommilfion das 
Laienelement nicht ganz aus, denn Sie machen Geſetze für das deutſche 
Volk, nicht blos für den Juriſtenſtand. 

Abg. Dr. Lasker: Mit dem größten Bedauern habe ich geſtern 
von dem preußiſchen Herrn Juſtizwiniſter Anſchauungen entwickeln 
hören über die Zuſammenſetzung der Gerichte, welche, wenn ſie von⸗ 
uns befolgt werden ſollten, den Entwurf zu Falle bringen müſſen. 
Wenn er Die Geſchworenen für ein ziemlich ſchlechtes Inſtitut erklärt 
und Ihnen gerathen hat, um die Harmonie herzuſtellen, lieber die 
Schöffen der unteren Inſtan zu ſtreichen, was bleibt dann von der 
ganzen uns vorgeſchlagenen Organiſation übrig? Nur das Fünf⸗ 
männerkollegium für Vergehen mittlerer Oudnung, die Rückkehr zu 
den gelehrten Richtern. Ein Entfernen der Schöffen aus der unteren 
Inſtanz iſt entſchieden gleichbedeutend mit einer völligen Umarbeitung ⸗ 
des Entwurfes und unferer Organiſationspolitik. — Einem Einzel⸗ 
richter werden wir gewiß nun und nimmermehr die Kompetenz zu⸗ 
trauen, weſche der Entwurf jetzt den Schöffengerichten zuweiſt und gar 
erſt vom Ausſchluß einer Berufung zu ſprechen, davon kann nicht ent⸗ 
fernt die Rede ſein. Mit dem Aufgeben der erſten Idee des Entwur⸗ 
fetz, ſtürzen die allermeiſten neuen Gedanken, die eingeführt werden 
ſollen, zuſammen. Außerdem ſind mir die Aeußerungen über die Ge⸗ 
ſchworenen gerade aus dem Munde des Mannes, der an der Spitze 
der Juſtizverwaltung des größten deutſchen Staates ſteht, ſehr unwill⸗ 
kommen geweſen, weil ja vorausſichtlich dieſe Inſtitution eine Gerichts⸗ 
inſtitution des Landes bleiben wird, und zwar an der Stelle, wo ſie 
das größte Zutrauen erwartet. Wie muß aber dieſes Zutrauen ver⸗ 
mindert werden, wenn von der Spitze der Juſtizverwaltung aus 
ihr ein ſo ſchlechtes Zeugniß ausgeſtellt wird. Die Klagen über die 
jetzige Wirkſamkeit der Geſchworengerichte hängen mit dem ganzen 
Prozeßverfahren zufammen. Mit dem heutigen Verfahren, mit der 
heutigen Stellung des Staatsanwalts, der als unabhängige und felbſt⸗ 
ſtändige Behörde dem Schwurgericht gegenüberſteht, mit der wahrhaft N 
unwürdigen Stellung, die überall der Vertbeidigung zugewieſen iſt, 
können Sie keine guten Nefultate erreichen. Schelten Sie nicht die 
zwölf Geſchworenen, ſondern ſuchen Sie die Schuld da, wo fie nach 
dem en igen Geſetze liegt. Unſer geſammter Prozeß, namen „ 
wie er ſich in Preußen geflattet hat, erfüllt nicht die allererſte Be⸗ 
dingung, die an einen W e werden muß, es iſt kein geord⸗ 
netes, es iſt ein anarchiſches Verfahren (Sehr wahr!) In der Bor⸗ 
berathung bat allein der Staatsanwalt das Wort, während der Au⸗ 
gellagte von dem, was geſchieht, nicht einmal Kenntniß erhält. Richter 
und Staatsanwalt ſtellen die Momente der Anklage zuſammen, fo dag 
es dem Angeklagten ſchwer wird, dieſelben in der mündlichen Berhande 
lung zu exſchüttern. Der Bertheidiger iſt eine ganz unweſentliche Perſon, 
die dem Vorſitzenden gegenüber oft ganz hilflos gegenüberſtehen Fragen 
Sie nur die Vertheidiger, welche Behandlung fie oft von dem 
Vorſitzenden erfahren! Der Abg. Haenel bat bereits betont, daß nach 
dem Verfahren, wie es der Entwurf feſtſetzt, an den Wegfall der Apr 
pellation nicht zu denken iſt: Sie verführen den Angeklagten, ſeine 
Angelegenheit zu verſäumen, wenn Sie ihm nicht zeigen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung mit dem ernen Richterſpruch fallen wird. Vielfach haben 
ſich Leute an mich gewandt, welche verurtheilt worden find und unten 
Betheuerung ihrer Unſchuld mich fragten, was fie tbun könnten. Ich 
babe ihnen ſagen müſſen: nach unſerem Verfahren ift gegen einen ein⸗ 
maligen Fehler eine Abtzilfe gar nicht mehr möglich. Wie ſteht es aber 
mit den Hoffnungen auf die zweite Inſtan ? Nırgends finden Sie for 
viel Düfteleien, als in den Kriminglerkenntniſſen der preußſſchen Apr 
pellations richter, ohne in der Sache jelnft zu einer Entſcheidung zu 
kommen. Ihre Deduktionen laufen im Endziel Dora hinaus, ſie ver? 
möchten die thatſächlichen Feſtſtellungen des erſten Richters nicht 155 4 
erſchuitern. Wir haben erit neulich einen ſehr wichtigen Fall erlebt. 
in welchem ber Angeſchuldigte gegen ſeine Verhaftung ſich an den 
Appellattonsrigter wendete, welcher ihn beſchied, daß er die 
that ächliche Feſtſtellung des erſten Richters nicht zu erſchitttern, 
die Haft deshalb nicht aufſubeben vermöchte. Das Obertribumal 
hat ſich eben dahin ausgefprogen. Zudem können Appellations⸗ 
gerichte nur in großen Spreugeln hergeſtellt werden Und nun müſſen 
die Zeußzen oft große Reiſen machen, um lediglich zu wiederholen, was 
fie ſchon vor dem erſten Richter ausgeſagt haben. Natürlich möchte 
jerer Menſch, dem ein Uebel zugeſügt iſt, am liebſten ſechs Jnſtanzen 
haben, aber Sie entkräften feine Energie dadurch in dem Stadium, 
wo fie am wirkſamſten fein wird, nämlich in der erſten Unterfudhung: 
Eine Appellation, wie fie in Preußen beſteht, nenne ich 111 l 
Rechts unttel, denn der Richter zweiter Inſtanz kommt ſchon mit or 
fertigen Urtbeil in die Audienz, in welcher die werbenden * 5 
ſich gehen ſoll. Wenn ich aber in einer Beziehung die Mafeſtät de 
Nechtes binabgezogen ſehe, fo iſt es dann, wenn ein in der erften 
Juſtanz Freigeſprochener vor den zweiten Richter geſchleprt wird. 
Aber ich ſtimme denen bei, welche jagen, der Staat darf nicht feine 
Kriminaſprozetz fo führen, daß er ein Netz über den Angeklaßten aug 
fpannt, um ihn zu fangen nach allen Regeln der Klugheit ‚10 daß es 
im Termine für den Staatsanwalt und den Vorſitenden des 
richts ih um eine bloße Hafenjagd handelt. Das wird aber immer 
eintreten, fo lange nicht die Zeugen von beiden berheiligten Parte 
gefragt werden können. Es it fo wie fo ſchwer, ſich aller Enke, 
beiten einer vergangenen Thatſache zu erinnern, und nun denken 
ſich die Lage der Zeugen vor dem ter, der ihrer Erinnerung 
nicht nachhelfen kann und ihre Ausſage mit anderen Worten, a t 
fie gebraucht find, ins Protokoll aufnimmt. Ein folches Zeugniß 15 
für mich einen dußerſt geringen Werth und ſpielt boch eine febr 

roße Rolle im gegenwärtigen Verfahren. In dem, was Sie als Ver 
fahren hier vorschlagen, ſteckt aber noch fein weiterer Rückſchritt. 
Staatsanwalt kann, ohne eine förmliche Unterſuchung zu beantragen, 
dich durch Jeeguiſt icnen aller möalichen Polizei und Gerictsbehörben 
Material für feine Auflage ſammeln, ohne daß der Angeſchuldi 145 kt 
Ahnung davon hat, daß es ſich um fein Leben, feine Ehre han eilt 
Eiſt purch die A klage erfährt er, um was etz ſich handelt; die at i 
aber fo kurz daß ec nicht erkennen kaun, was gegen ihn dor gebr 1 
werden wird, und darum auch außer Stande iſt, feine Vertheidiger vr 
inſtruiren. Der Miniſter v. Mittnacht nennt das ein präpmratpei 
Verfahren. Um aber dafür den Charatter einer Information ed 
halten, ſollen die Zeugen nicht vereidigt werden. Hiervon werben a, 
zwei Ausnabmen gemacht, einmal, wenn fie zu weit wohnen, u g der 


＋—„ 


444 „„ — 


„ aD 


Hayptverhandlung geladen zu werden, und dies zur Ermittelun 


nutzlos, erachte es aber für meine Pflicht, dies der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Wenn ich auch als möglich annehme, daß das Packet durch 
den Transport gelitten, ſo iſt es aber beim Brief klar erwieſen, daß 
derſelbe erbrochen und ſomit eine flagrante Verletzung des Briefgeheim⸗ 
niſſes vorliegt. Ich werde jedoch von dieſer Nummer des „Volksſtaat“ 
1 Exemplar an den Oberpoſtdirektor Stephan ſenden.“ 


Offenbach, Meyer a. Ehrenbreitenflein, Kirſchſieper g. Berlin, Meyer 
d. Breslau, Schütze a. Berlin, Schlippe a. Acken, Zeuner a. Hanau, 
Brand a. Pforzheim, Ollech a Berlin, Braun a. Stuttgart, Yurberg 
a. Breslau, Pfeifer a. Stuttgart, Rochott a. Berlin, Kreisbaumeiſter 
Striewski a. Mod aw 

KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Löwenſtein a. Klecko, Cohn 


o. Reifern, Krauſe a. Rogaſen, Labiſch a. Obornik, Löw a. Obornik, 
Jacob a. Trzemeſino, Samter a. Breslau, Lewin a. Rogowo, Reiß⸗ 
ner a. Cottbus, Inſpekt. Wolle a. Slupia. . 

C, SCHARFFENBERGS HOTEL. Die Kaufleute Birger aus 
Frankfurt, Sommer a. Brieg, Kuntze aus Breslau, Lobe aus Berlin, 
Rutzke a. Berlin, Rittergutsverwalter Brig mit Frau a. Niemiczkowo, 
Diſtr.⸗Kommiſſ. a. Atenſchewo, Fabrikant Kittel a. Sch wiebus. N 

TILSNER’S HOTEL GARNI, Kaufmann Pleſeſner a. Breslau, 
Ritter gutsbeſitzer Conſtantin Strzeleckt aus Pioirfowo Polen, Karl 
al aus Lemberg, Rittergutsbeſitzerin Frau L. Retz aus Dar 
moſtend. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Wien, 26. November. In der heutigen Sitzung des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes wurde das Finanzgeſetz berathen. Die Geſammtſtaatsaus⸗ 
gaben für 1875 belaufen ſich auf 380,873,882 Gulden, wobei der Nach⸗ 1 
tragskredit des Kultusminiſters in Höhe von 523,100 Gulden nicht 
mit einbegriffen iſt. Die Staatseinnahmen ſind mit 372.531,09 8 
Gulden präliminirt, das unbedeckte Defizit von 8,342,473 Gulden 
ſoll durch Veräußerung der im Beſitze des Finanzminiſters befind⸗ 
lichen Rene von 12 Millionen eine nominale Bedeckung finden. 

Brüſſel, 27. November. Der „Nord“ zweifelt die Meldung der 
„Morning Poſt“ über den Bericht des ruſſiſchen Geſchäftsträgers in 
Madrid bezüglich Konſolidirung der Serrano'ſchen Regierung an 
Der „Nord“ meint, Rußland würde feine abwartende Stellung Spa⸗ 8 
nien gegenüber beibehalten, bis ſich das ſpaniſche Volk über die Zu⸗ * 
kunft des Landes ſelbſt ausgeſprochen habe. x 

Nom, 27. November. Die Deputirtenkammer erledigte heute die 
Wahl der noch übrigen Sekretäre und wählte Farini und Graving 
von der Linken Beide lehnten ab, weil die bisher gewählten Sekre⸗ 
täre der Rechten angehörten. Die Linke gab unbeſchriebene Stimm⸗ 
zettel ab. 
ere eee eee ee eee eee eee 


Theater-Anzeige. 


Montag, den 30. d. Mts. findet eine Extra⸗Vorſtel⸗ 9 


lung ſtatt: 
Die Kreuzfahrer. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 


Herr Stephan wird vorausſichtlich eine ſtrenge Unterſuchung 
anſtellen. 
Petersburg, 23. November. [Ein Miniſter in Saft 
Wirthſchaftliches. Zur Bartfrage.] Wie bekannt, iſt der Han⸗ 
dels⸗ und Wegebauminiſter Graf Bobrinski vor einiger Zeit von 
ſeinem Poſten enthoben worden. Derſelbe hat nun an den Kaiſer ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſein Verfahren vertheidigt und ge⸗ 
gen den Finanzmmiſter Stellung nimmt. In Folge deſſen fol ihm 
der Befehl zugegangen ſein, ſeine Güter nicht zu verlaſſen, da gegen 
ihn Zwecks Prüfung ſeiner Verwaltungsmaßregeln während ſeiner Mi⸗ 
nifterthätigkeit die Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Sollte ſich die⸗ 
ſes Gerücht beſtätigen, ſo hätten auch wir bei uns eine Art von Ar⸗ 
nimaffaire. — Das diesjährige reiche Ernteergebniß hat bei uns Guts⸗ 
beſitzer und Landleute in eine ſchlimme finanzielle Lage gebracht. Die 
Getreidepreiſe ſind ſo niedrig, daß die Landleute, die ihre Waare au 
den Markt bringen, kaum ihr Anlagekapital zurückerhalten und dabei 
ſind Staats⸗ und andere Steuern, Zinſen an Kreditinſtitute zu zahlen 
abgeſehen von den Ausgaben zum eigenen Lebensunterhalt. An Ge⸗ 
treideaufkäufern fehlt es vollſtändig, da die Ausfuhr im Verhält⸗ 
niß zu früheren Jahren fafſt gänzlich aufgehört hat. Man ſpricht 
auch von Zahlungseinſtellungen einiger Firmen in Odeſſa, die 
im vergangenen bedeutende Jahre Getreidemaſſen zu hoben Preiſen ans 
gekauft und jetzt empfindliche Verluſte erlitten haben. — 
Die Bartfrage ſpielt bei uns noch eine große Rolle. Es bedurfte 
erſt, wie ich kürzlich mittheilte, eines beſonderen Ukaſes, um den Offi⸗ 
zieren das Tragen des „demokratiſchen“ Vollbartes zu geſtalten. Die 
Zivilveamten waren bisher noch ſchlimmer daran; nur mit vollſtän⸗ 
dig glattraſirtem Geſichte durften ſie vor die Oeffentlichkeit treten. 
Dieſer Zopf ſoll nun endlich auch fallen. Nach eingehenden Berathun⸗ 
gen an höchſter Stelle über dieſe Frage fol den Zivilbeamten auch die 
Erlaubniß ertheilt werden, nach Belieben ſich Schnurr⸗ und Backen⸗ 
bart wachſen zu laſſen. Doch wie beim Militär die Gardeoffiziere, 
ſollen beim Zivil die Hofbeamten, die Mitglieder des Staatsrathes, 
g ) E 5 die Staatsſekretäre, die Senatoren ſowie die in der kaiſerlichen Kanzlei 

Neues Palais bei Potsdam, den S abet Bedienſteten von dieſer „Begünſtigung“ ausgeſchloſſen bleiben. 
An den Magiſtrat zu Berlin.“ — — — p 
— Die halbamtliche „Prov.⸗Korreſp.“ widmet der Gedächt⸗ 
bißfeier, welche am Sonntag in der Garniſonkirche ſtattfand, 
einen Leitartikel. Von beſonderem Intereſſe iſt der Schluß, der es 
mzudeuten ſcheint, daß die Ausführung des Dombaues wieder 

kenſter in's Auge gefaßt iſt. Die „Prov.⸗Korr.“ ſagt nämlich: 
Schon nach dem Kriege von 1866 empfand der Monarch (Kaiſer 
Wühelm) das Bedürfniß, ein ſichtbares Zeichen des Dankes für die 
Dülfe des Herrn aufzurichten, indem er den Plan ſeines in Gott 
uhenden Vaters und ſeines verewigten Bruders wieder aufnahm, an 
Stelle des alten Doms zu Berlin einen ſchöneren Ban aufzuführen. 
Sicherlich haben die ſpäter eingetretenen Ereigniſſe den Monarchen in 
ner damaligen Abſicht nur beſtärken können. Die Ausführung der⸗ 
Alben würde den würdigſten Abſchluß für alle vorausgegangenen 
eterlichkeiten bilden. 

Ein zweiter Artikel iſt der Berathung des Bankgeſetzent⸗ 
Fur fes im Reichstage gewidmet und die „Prov.⸗Korr.“ ſpricht die 
doffnung aus, daß auch auf dieſem Gebiete, wo weit auseinander⸗ > H 7 
Mhende Memungsverſchiedenheiten und Schwierigkeiten ernſter Art „, 75 e Bank. Wochen⸗Ueberſicht vom 23. 
Tage treten, das patriotiſche Entgegenkommen aller Theile zum e Aktiva 
Gelingen eines Werkes beitragen werden, daß die wirthſchaftliche Les | 1. Geprägtes Geld und Ba Tolr. 206,771,000 — 1,169,000 
5 g rren . il, 109, 
usgemeinſchaft der Nation auf gefunden Grundlagen abſchließen und | 2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 


dich vortheilhaft ſondern 9 iſt? Der Vertheidiger darf zwar 
le Akten einſeben, aber nicht vor 


te ſchlietzen fie aber mit den Mitteln der Vorunterſuchung nicht aus. 
e werden nicht früher zu einem geordneten Verfahren kommen, bis 
te auch die Vorunterſuchung gehörig organiſiren. 
(Den Schluß der Rede Lackers und die übrigen Reden werden 
tim nächſten Hauptblatte mittheilen.) 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 26. November. 
— Die Kronprinzeſſin hat das Glückwunſchſchreiben des 
liefigen Magiſtrats zu ihrem Geburtstage mit folgendem Dankſchrei⸗ 
en erwidert: a 
Ich habe den Ausdruck herzlicher Theilnahme, welchen der Ma⸗ 
trat von Berlin Mir zu Meinem Geburtstage dargebracht hat, mit 
bbbaftem Danke empfangen. Die freundlichen Worte, mit welchen 
der Magiſtrat Meines Intereſſes an den Angelegenheiten der Haupt⸗ 
ſtadt gedenkt, haben Mir aufrichtige Genugthuung bereitet. Ich wer de 
nicht aufhören, allen Bemühungen der ſtädtiſchen Behörden, welche 
auf Förderung des Gemeinwohls gerichtet find, Meine beeiferte Auf⸗ 
merkfamkeit zu widmen und benutze gern auch dieſen Anlaß, um noch⸗ 
Mas Meine Freude über die treffliche Ausführung jener großen, kürz⸗ 
uch von Mir beſichtigten Anftalt aue zuſprechen, auf welche Berlin mit 
Wohl berechtigtem Stolze blicken darf. 


Lokales und Propinzieilles. 


Gojen, 27. November. 

r. Der Stadtrath und Architekt Guſtav Schulz, einer der 
geachtetſten Mitbürger unſerer Stadt, iſt geſtern Abends nach länge⸗ 
rem Leiden geſtorben. Viele der ſtattlichſten Gebäude unſerer Stadt, 
die derſelben zur ſteten Zierde gereichen werden, unter ihnen vor Allem 
das Realſchul⸗Gebäude, find von dieſem hochbegabten Architekten er⸗ 
richtet worden. In der Stadtverordnetenverſammlung leiftetete er he⸗ 
ſonders Tüchtiges als Mitglied der Baukommiſſion, und wurde in 
dieſem Jahre als unbeſoldetes Mitglied in den Magiſtrat gewählt. 
FCCFFFPFVVVPVPVPPVPVPVVPTVTPTTVTVVVVT—T—VTTTTTVTTVVTVV———VTTT————— NONE 


1 Staats- und Volk swirihſchaft. 
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58 Mk. — Wetter: Schneefall. * 5 
Bremen, 26 November. Petroleum Na bericht). 


Weizen und Roy * 8 
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0 x ; ofen kenne ö Scheine ö 3,528,000 — 21 / et Ye: 46, pr. März⸗April u. 
e ee gene ke eg e 2 Fase eg CCC ea Rarlef cin Ka ad 
er ms auf. Demfelben if vom Kultusminifter Falk ein | & Stuats⸗Paplere, verschiedene: 000 26000 | Sad, Betzorsum enen Standard weite 8 Nane 
ehlungsſchreiben übergeben worden, in welchem die Leiter der N 5 £ } 4 pr. November 10, 00 G., pr. Dezemeer 10. „ RER AT 

gi alen erſucht werden, dem Inhaber den Eintritt in die Klaſſen ihrer Forderungen und Aktiva 7 5„930,%00 + 5 5,000 10, 25 Gd. — Wetter; Froſt. i 


* N ; aſſiva. 
vs Lala in zuvorkommender Weiſe zu geſtatten. In der vorigen Woche 6. Banknoten in Umlauf ſſ Tolr. 278,336,000 — 2699,00 


(ft der Diputirte in mehreren Klaſſen der 30. Gemeindeſchule dem Un⸗ 8. ; ; : Froſt. Weizen feft, hieſiger loko 7,5, fremder loko 6 

2 5 f 9 fi 7 4 1 55 12 Per „ N * 5 

Sai beigewohnt und ia ee geäußert, daß die Leiſtungen der | 8. Fulhaben  otsthffen. 33,464,000 + 1,000 vember 6, 16, pr. März 18 Mt. 95 Pf., pr. Mai 19 Dit. Br. I 
1 =. feine e ENG ertroffen hätten. Inſtitute und Privatperfonen, 8 15 25 hieſiger loko 6, 5, pr. November 5,8%, Fr. 
N cklinghauſen, 21. Novbr. Begräbnißſtörungen durch ultra⸗ mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ Mär; 15 Pf, pr. Mai 15 Mk. — Pf. Hafer pr. März 
7 ontane Fanatiker find leider nichts Seltenes mehr. Immer und kehrs \ 22,044,000 — 1,375,000 Meal 1 . 80 15 Mai 18 Mk 2 Pf. Rüböl fell, loko Sit, bar, y 


1 u: aber muß die Preſſe davon Notiz nehmen, um die Robheit 
zer Bethörten zu charakteriſiren. Die „Weilf. Prov.⸗ Ztg.“ berichtet 
lolgenden Fall: 


ben, er bieſtze katholiſche Paſtor verweigerte der am 19. d. verſtor⸗ 
tan Fan Prof. Dr. Caspers, einer durch ihre hingebende Wohl⸗ 
allelkei. und ihre echt chriſtliche Geſinnung ausgezeichneten und von 
aufn Denkenden der Stadt bochverehrten Frau das Begräbniß 
ünſerem Friedpof, weil fie, dem bisherigen katholiſchen Glauben 
ohne ang das Unfehlbarkeitsdogma glauben zu können, das 
eits varla atte. Die Verwandten der Hingeſchiedenen muß⸗ 
8 


Die vorſtehend veröffentlichte Wochenüberſicht der Preußiſchen 
Bank datirt vom 23. d. M. Die erſt an demſelben Tage verde 
Diskonterhöhung konnte daher auf den Escompte noch gar keine Wir⸗ 
kung ausüben. Trotzdem iſt das Portefeuille, wie in den früberen 
Wochen, fo auch jetzt wieder erheblich (um 24, Millionen Thaler) zu⸗ 

rückgegangen. Auch die Lombardbeſtände zeigen eine kleine Abnabme 
von 167,000 Thlr., ohne daß das Depoſitenkonto geſunken wäre. Im 
Uebrigen iſt der Ausweis nit ungünftig: die Notenzirkulation fiel um 
mehr als 2% Mill, während der Metallſchatz nur um den geringeren 
Betrag von 1% Millionen geſchwächt worden und für % Mill 


illion 
Staatspapiere angekauft worden. Die formelle Au 
Status wäre noch größer geweſen, ö e eb 


5 wenn die Regierung nicht üb 
14 Million (wovon wohl der größere und den oben behfferten Ab⸗ 
gang des Baarvorrathes deckende Theil für Prägungszwecke in An⸗ 
ſpruch genommen worden) aus der Bank gezogen hätte. 
„ Wien, 26 Novbr. Wochenausweis der geſammten Lombar⸗ 
Den A knbalm jet 2 bis ine En en gegen 
„eine Hecke, drü ; ; 5 382, . ber entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Hecke, drängten ſich in die unmittelbarſte Nähe Deindereinnaßme 10,852 Fl. Bisherige Mindereinnahme feit 1. Januar 

77 Fl. 

Newyork, 26 November. Der Dampfer der 

kaniſchen Geſellſchaft „Bommerania” überbringt 13 


Vermiſchtes. 


* Kiel, 26. November. Der Eiderkanal iſt feit heute voll Eis 
und die Schifffahrt, falls k au i s 
tun f ein Thauwetter eintreten ſollte, als ge 

* Konftantinopel, 25. November. Nach hier eingega 
Meldungen iſt in ganz Klein⸗Aſien beftiger Froſt eingetreten. Die 
Verbindungen zwiſchen den einzelnen Ortſchaften find theilweiſe un⸗ 
terbrochen und herrſcht Beſorgniß, daß in Folge deſſen in den von 
3 ae heimgeſuchten Bezirken der Nolhſtand ſich noch ſtei⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Ur Jultus Wafner in Poſen 


Angekommene Fremde vom 27. November. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleut 5 
Eſſen, Gebr. Jonas a. Thorn, Engel a. Berlin, . erlin, 
Major Sohart u. Familie a. Berlin, Rittergutsbeſ. v. Kemuſtz aus 
Bielewo, Rechtsanwalt Lindinger, Brauereibeſ. Herzig und Frau aus 


Marſtowitz, Ingenieur Ziesler a. München. 
UCO HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Jäger aus 


London, 26. November, Nachmittags. Fremde Zufuhren ſeit letz⸗ 
tem Montag: Weizen 22.850, Gerfte 3810, Hafer 41,570 Ortes. 5 
Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide bet ſchleppendem Un⸗ 
ſatz zu letzten äußerſten Montagspreiſen. — Weißer engliſcher Weizen 
45—48, rother 4346, hieſiges Mehl 33—43 Sh. — Wetter: Regen. > 
London, 24. November, Vormittags. Die Getreidezufuhren om 
14. bis zum 20 November betrugen: Engliſcher Weizen 1962, frem⸗ 
der 33,662, engliſche Gerſte 3517, fremde 6743, engliſche Malz⸗ 
gerſte 16 483, engliſcher Hafer 582, fremder 69,754 Qrtrs. Engli⸗ 
ſches Mehl 23,418 Sack, fremdes 3725 Sack und 6850 Faß. 
Liverpool, 26 Novhr, Vormittags. Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht) . Muthmaßlicher Umfag 12,000 B. Unverändert. Tages⸗ 
import 4000 Ballen, davon 3000 B. amerikaniſche, 1000 B. Bengal. N 
Liverpool, 25 November, Nachmittags. Baumwolle (Schl ae“ 
bericht): Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation und Export 2000 19 N 


Ballen. Ruhig. WER. 
middling amerikan 7%, fair Dholleraß 


4 fenlegung des Grabes und die geftern um 1 Uhr 


e 
a 826, ibdl, fair Dhollecah 4 5 

6, „ middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, midd 
Spollerah 3%, fair Bengal 4½, fair Broach 5700 new e 

6, good fair Oomra 5943, fair Madras 5, fair Pernam 8, fatr 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

5 Upland, nicht unter good ordinary November ⸗Dezember⸗BVer⸗ 
ſchiffung 7940 d., Januar Februar⸗Verſchiffung 51 Upland nicht 
5 747 0 middling Februar März» Lieferung 7, März⸗Liefe⸗ 

4 d. . 79 
ei KBiasaow, 26. November. Roheiſen. Mixed numders warrams 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 13,700 Tons 8 - 
10,300 Tons in Derfelben Woche des vorigen Jahres. enen BR: 

Amſterdam, 26. Novbr, Nahm. Getreidemarkt (Schlußberiht. 
Weisen pr. Mai 270. Roggen Lofo unverändert, pr. März 185%, \ 
pr. Mai — Raps pr. Frühjahr — Fl. Rüböl loko —, pr. Sek { 
—, pr. Frübjabr —, Wetter: Hell, kalt 

Antwerpen, 26 November, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen ruhio, dän. 5%, Roggen 92 
feſt, Salat 1996. Hafer nachgebend, Riga 23%. Gerſte fletig. 9 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffintrtes, Type weiß A 
loko 254 bz., 5% B., pr. November 4% bz, W B. pr. Dezember 
24% by, 4% Br., pr. Januar 35% Br., pr. Jauuar⸗März 25% Br. 


uhig. 

Paris, 26. November, Nachmittags. (Produktenmarkt.) Weizer 
behaupt., pr. November 95, 25, pr. Januar⸗April 25, 00. Mehl 
matt, br. November 55, 75, pr. Januar⸗April 53, 00, pr. 

Juni 53, 75. Rüböl bebaupt., pr. November 75, 00, pr. Januar⸗ 

77, Seer . 78, 50. Spiritus matt, pr. November 53, 50. 
— er: n. 


Ferne 
&. ler] amburg⸗Ameri⸗ 
au illionen Dollars. 


lich the, 21 November. Die Sozialdemokraten klagen bekannt⸗ 
6 zVoltesaber Verletzung des Brief⸗Geheimniſſes, Der neueſte 
W. Hasat' erhält in dieſer Beziehung folgende Zuſchrift eines Herrn 
* „An 2 Gotha: 
es d. M. erhielt der Unterzeichnete von dem Vorſitzenden 
Belegen ah src, en J. Kirſten aus Leiprig, einen 8 Brief, 
d Papıınaf u beiden Seiten gänzlich geöffnet und von der Poſt am 
bier Siegel Gotha auf der einen Seite mit zwei Streifen Papier und 
Seraus ſiel nothdürftig zugemacht war, fo daß der Inhalt nicht 
5 Aeichen während die andere Seite noch gänzlich geöffnet war. 
8 welchem erhielt Unterzeichneter am 11. d. ein Packet von Nürnberg, 
1 e das 9 kein 5 Siegel Kl und die Beiden am Ende quer 
: en Umſchta geſchlungenen Bindfaden zerriſſen waren. „An dem 
en konnt 


ag war ein Stück abgeriſſen, f 


U 
eee n 85 aß man den Inhalt 


berpoſtamt halte ich für 
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. eee 3 aaa nr ae na alt. 
Berlin, 26. Norbr. Wind: NW. Barometer 7, 11 Therme⸗ Bahn d., inländ. 56 Bahn bz., per dieſen Monat 535— 527 55 
re — 3 R Witterung: ſchön. Nov.⸗Deibr. 52—52 Er Seide 149} — 2. Am bz. rs 148; 

Kaufluſt für Roggen halle bei Beginn der Börſe ſo ent⸗ 74 Rm. bz. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. 50-64 N Dual. 
ſchiedenes Uebergewicht, daß die Preiſe merklich höher einſetzten Später — Hafer loko per 1000 Kiſogr. 54-66 Rt nach Qual rar oſt⸗ 

erlahmte der Beg ehr wieder vollſtändig; es mußten die Abgeber ihre 5 ee 60-62}, neuer ruſſ 57—61, pomm. und meckl. 61—#4, 

tig en merklich ermäßigen und ſchließen kaum verändert gegen 1 u. galiz. 55-60 ab Bahn bz, per di 8 Monat — 63. Nov. 
rs iſt nicht ſonderlich beachtet worden, die Ane bietungen | Dez. Br 5 peng 1751171 Rm. Di, 1 174 1015 
Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 531 Rt. per 1000 | Am. bz. — Erbſen per 1000 Kiſgr. Kochwagre 66-78 Rt. nach Qual., 

— ST 8 Keek 100 8 Gekündigt 1500 Ctr. Kün⸗ Futterwaare 61—64 Rt. na nal — At r 1000 Kilgr. — 

Rear, 7 5 2 Sgr. 00 Kilgr. — Weizen ſehr fill, | — Leinöl loko per 1000 — 5 ohne Faß 205 Rt. — Rüböl per 100 

5 nicht viel verändert. „ Gelladigt 2000 Ctr. dtündigungspreis Kilgr. loko ohne Faß 184 Rt. X - 5990 —, per dieſen Monat 181 G. 

6¹ per 1000 Kilogr. — Hafer loko und Termine matt. — | Nov.⸗Dez do, Dezbr —, April⸗M m. B., Mat: Juni 58,5 Rm bz. 

Rüböl wenig belebt und nur ſchwach preishaltend — Spiritus ift | — Petroleum raffin. (Standard due per 1000 1 zit 52 lolo 

auch heute bei überwiegendem Angebot zu nachgebenden Preiſen ver» | 84 Rt. * 95 — Sen 2 8 7 — Ab- bz., Nov.⸗De 

kauft. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 18 Rt. 17 Sgr. per [Jan. —, —. — Spirits ei 100 
10,000 Liter⸗yCt. Liter a 100 ne Zn er lolo 575 Faß 18 Ri. 12-10 gr. b., 


Weizen loko per 1000 re 55—70 Rt. nach Qual. gef., gelber 
ver dieſen Monat 614 vz, Nov.⸗Dez. —, Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mai 
189—1881 Rm. br. Mai⸗Juni 1833—189 Rm bz. — Roggen loko per 


4000 Kilogr 52 - 59 Ft. nach Qual. gef., neuer rufſiſcher 521 —531 ab 
EEE !!!!!! ERLERNEN NETT DEE 


Breslau, 25 8 
att 


Freiburger 104. do. GBR, —. Oberſchleſ. 162. N. 
Mer St. A. 117. do. do. Prioritäten 117. Framzoſen 183. 
Harden 80%. Italiener —. Silberrente 68 Rumänier 31%. Bres⸗ 
Auer Diskontodank 83%. do. Wechslerbank 76%. Schleſ. Bank. 109. 
Kreditaktien 138%. Seal 134%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbeb. — 

2 ‚Boah 91%. Ruf. Banknoten 9494. Bresl. Makler ⸗ 
han Makl.⸗B.⸗ Prov.⸗Maklerb. —. Schleſ. 1 
Aiubbant 9275 Oſtdeutſche Bank — Bresi. Prov.⸗Wechslerb. 


Telegraphiſche Sorzefpondeng für Jonds-Kurſe. 
Frankfurt a. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Ber, aber geſchäftslos. 
Sch Londoner Wechſel 1191. 5 Wachſel 95½. Wie⸗ 
— 77808 105 115 1 321. Böhm. Weſtb. 209% Lom par- 
141. Galimer 251%. Elifabethbahn 202. Nord weſtbahn 147% 
Sa ger 2424. Ruſſ Bodenkredit 8973 Ruſſen 1872 —. Si lber⸗ 
rente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 106%. 1864er Looſe 172%. 
Amerikaner de 82 97%. Deutſch⸗öſterreich. 84. Berliner Bankverein 
8514. Frankfurter Bankverein 86. do. Wechslerbank 83%. National- 
bank —. Meininger Bank —. Habn’ihe Effektenbank 1165½ 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 242%, Franzoſen 321%, Lom⸗ 
Barden 1411, 4. 
CCC ͤ ˙ . 8 


Oder⸗ 
Lom⸗ 


12 
N 
234, 0 


Frankfurt a. M., 3. 25. Novbr., Abends. [Effekten⸗Soztetät I [Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditaktien 241%, Framoſen 320%, Lombarden 141, Silberrente 68%. 
— Anfands ſehr feſt, Schluß etwas matter. 


Wien, 26. November. Bei Mangel jeder Anregung verharrte 
die Börſe in ihrer trägen, aber feſten Haltung. 
achbörſe: Mil. Kreditaktien 233, 75 00, gene 303, 50, 
Lombarden 132, 75, Unionbank 116, Br Anglo⸗Auſtr. 145 75. 
Schlußcourſe.] Papierrente 69, 9 ilberrente 74, 55. 1854 er 
ara IB, 00. Bankaktien 996, 00. Nordbahn —. Kreditaktien 
Franoſen 303, 50 Galizier 240, 7 Nordweſtbahn 142, 00. 
bo. 108 B. 63, 50 London 110, 60. Paris 44, 10. Frankfurt 92, 30. 
Böhm. Weſthahn 200, 00. Krebitlooſe 168, 00. 1860er Looſe 109, 70. 
F Eiſenbahn 132, 25 1864er Looſe 138, 70. Unionbank 116, 75. 
Anglo⸗Auſtr. 146, 00. Auſtro⸗türkiſche —,—._ Napoleons 8, 91. Du⸗ 
Taten 5, 26. Silberkoup. 105, 25. Eliſabethbahn 55 50. Ungariſche 
. 82 00. Preußiſche Banknoten 1, 63 
Wien, 26 Novbr., Nachmitt. Kreditaktien 20950 Framoſen 
303.50, Gater 240,50, Anglo-Auſtr. 146,25, Unionbank 116,50, Nord⸗ 
weſtbahn 142,00, Lombarden 132,00, Papierrente 69.90, Silberrente 
74,40, Napoleons 890%. Günſtig. Spekulationsw. feft, Bahnen ſtill. 
London, 26 November Nachmittags 4 Uhr. — 


Aus der Bank floſſen heute 4,000 Pfd. Sterl. 
Privatdiskont 44 pCt. 
pros. ungar. Schatbonds 934. 


Berlin, 26. Novbr. Die Börſe wies Fe im Allgemeinen eine 
feſtere Haltung auf; die auswärtigen, beſonders wiener Notirungen 
beeinflußten die Coursbewegung auf dem Spekalations markte in gün⸗ 


8 tiger Weiſe und wurden neuen äußerſter Reſervirlheit des Angebots 


FE 


Von einer regeren Kaufluſt, die für eine Anzahl ſpekulativer Deviſen 
herrſchte, nachbaltig unterſtützt, ſo daß die Courſe hier feſt und theil⸗ 
weiſe elwas beſſer als geſtern ſchloſſen. Auch der Kapitalsmarkt ver⸗ 
kehrte in feſterer Tendenz und hatte gleichfalls ſich etwas belaugreiche⸗ 
rer Umſätze zu erfreuen, während die Kaſſawerthe der übrigen Ge⸗ 
— nur unbedeutenden Verkehr aufwieſen. 

r Geldſtand hat eine weſentliche Veränderung nicht erfabren; 

im Pripatiwegjfelbertchr betrug das Diskonto wie geſtern 4% pCt. 
erſte Deviſen, tägliches Geld ging zu 3—4 pCt. um, je nach Aufgabe. 
5 Ultimoregulirung nimmt ihren ruhigen Verlauf, die Prolongations⸗ 
ſind dem Vortrage gegenüber faſt eee geblieben; man 
fe für Kreditaktien für Kreditaktien 14 Thlr., für Franzoſen und 
Fe % Thlr. pro Stück, für Aktien der Dortmunder Union 


7 D. 75 während Diskonto⸗ Kommanditantbeile % pCt. Report be⸗ 
dangen. 

Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Kreditaktien 
zu etwas beſſeren Courſen ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen und 
Lombarden waren ſteigend und nicht unbelebt. 

Die fremden Fonds und Renten hatten in feſter Halttung mäßige 
Umſätze für ſich; öſterreichiſche Renten und Looseffekten waren ſtei⸗ 
gend und ziemlich lebhaf; auch Türken traten etwas ſtärker in Verkehr, 
ruſſiſche . Bodenkreditpfandbriefe ıc. blieben auch heute 
vernachläſſigt. 

Deutfhe und preußiſche Staatsfonds hatten bei recht feſter Ten ⸗ 
denz etwas regeres Geſchäft als in den letzten Tagen für ſich. Land⸗ 
ſchaftliche Pfand und Rentenbriefe ſowie Prioritäten erzielten nur ges 
ringfüge Umſätze bei faſt unveränderten Courſen Von den letzteren 
traten preußiſche 4· und 4½⸗prozentige etwas mehr in Verkehr und die 
geſtern matteren galiziſche Carl Ludwigsbahn⸗ und Ferdinands-Nord- 
bahn⸗ Prioritäten waren ſteigend. 


U talieniſche Anl. 5 bz G Nordd. Gr. Cr. A. B 741035 G Brieg⸗Neiſſe 43 3 B 
Jonds⸗ u. Aclienbörſe] be bete u ‚sig 51 0 Oftdeutäe Bau, 10 KoferDderkeg, 1 84 0 
* drehe. Mente 19 65 Sete Leal) dt ß gl d a 
11 Oeſter. Rene 8 eſterr itbank s 1394 € ei 
Tr 1 . 25 81 Irene * 68 R > ener Prov.⸗Bk. 4 1108 0 Stargar Men! B 
. de 250 N con Medi & 41 f An. En 410 
u de. 100 f. red L 14 Ye Bede . 1084 © | do. . Ca. 100. & 
ES Anl. 44105 74% bz do. Looſe 1860 5 10 do. eme 165 205 G Oſtpreuß. n E 350 
ats⸗Anleihe 4 100 55 Base. 0 5 98 © do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 1 Rechte Oder⸗ Ufer J. 6 103 
1 ee = do. Bodenkr. G. 5 | 88! bz Roftoder Bank. 1 119 8 Rhein. Pr. e 94 8 
5 Shiatsſchuldf . 3 91} bz Poln. Schatz⸗Obl. 1 86 B Sächſiſche Bank 4 127,8 do. v. Staate gar. 4 89 95 
Dem. St Anl. 1855 3511295 G do. Cert. A. 300fl. 5 94 0. eſ. Bankverein 1 109 ® do. Ill . 1858 u.60 100 
urh. she Okt.. 77, B de Pfdbr. III. Em. 14 824 G Thüringer Bank 4 101 53 do. 1862, 64, 65 111008 
K. u. Neum. Schld. 3 94 b do. Dart, D,500f.1 100 © Weimariſche Bank 4 93 bz W i. L a % 
s ig. Pfand. ! 69 2 Prß⸗Oyp. Berſſcher 4 127 0 © | I. E 0 b3 
. : ga 5118 In: u. auständifepe Wriozitäte: Saas 14 85 
6117111 
N x ukar. cs. Eſe. —| - [Bi Aachen⸗Maſtri * 905 G Ks Ser. 4 
ee 5 Rumän. e 8 11035 B kl. 1034 9 115 G. Fir 85 b do. . II. Ser. 44 98 © 
GE ir 4 Nuſſ.Bodenkr Pfd. 5 894 lg . III. Em. 18 8 do, IV, u.V. Ser. 4 100 © 
a en do. Nicolai-Obl. 1 85} © iſch⸗Märkiſch. 1 105 8 | Galz. Carl. Ludwö. 44 95 6 
. a une era 3 86 ö d Ruff.⸗engl. A. v.62 5 11014 G J 1 994 8 Kaſchau-Oderberg 5 78 G 
1 Vie nee 4405 8 do. 738 II. Ser. 3 v. St g. 3 85% 0 tram riedland 5 | 763 S 
E. ipreufife 11 7 0 i e de. Tit. . 88 Ungar Nordotohn. 65 63 
ee i 8 © 0 . 71 100 G do. IV. Ser. 4 90 © 8 5, Oftbapn = 15 | 623 © 
a. b 41 1027 8 du. 9. Stiegl An 5 | 861 © do. J. Ser 9 © Senberg&gernanip;5 711 65 
— 95 ’ 2 do. 5 = 2 5 1. 2 l. d us 92 8 5 8 1 Ex 2 de. I. En Em. 5 22 0 
= . — ‘ 1 o. n. Ar 7 a 92 B . 2 
0 1 3 951 15 do. 1 75 66 3 a G 85 9 2 15 W aa 15 71138 
Br r nen 933 be Türk. Anleihe 18655 431 & be. Dortm. Sad "| 518 © Deſterr Franz St. 4317 ba 
2 1 Ya neu 4 er 6 do. do. 18696 | 5418 II. S a 985 Oeſtr. Nordweſtd. 5 30 865 G 
Seit a ie do. do. kleine | 544 G de. (Nordbahn) 5 102 8 Süböftr. Shred) 3 249 bz 
e ch k 35 55 dogg dane) 8 185 & Berlin-Anbalt 1 97 bz 6 de. Lomb. Ba: f 
5 Ungariſche Looſe — 552 bz do do. 1 100 f de 18756 1011 bz 
3 Neuland, 4 945 G g d. Lit. B. 1001 G do. do. de 5 1 1015 © 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
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Papierrente 63. 
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die Courſe konnten ſich durchſchnittlich gut behaupten. Bon preußiſchen 
Werihen hatten die Rheiniſch⸗Weftfäliſchen Deviſen zu anfangs beſſer, 
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| Das Geicäft in Eik 7 gewann nur mäß l ge Ausdehnung, 4 


ſpäter weichenden Courſen ziemlich gute Umſätze, für Berlin⸗Anhalter, 


Berlin⸗Stettiner und Magdeburg ⸗Halberſtädter wurden etwas ſchwächer 
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